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Amtliches.
An die Schrrltheißerrämter.

Mutznah« «» gegen dt« u« herziehe»d«n
Handwerk-burschen«nd Stromer.

Das Obrramt steht fich veranlaßt, den Schnlthcitzen-
Smter« dte unermüdliche vud energische Handhabung der
bestehenden Vorschriften über die Maßnahmen gegen das
Stromert«« wieder«« zur besouderrn Pflicht zu machen.

Insbesondere werden die Ort -biHörden ange-
wiesen, alle in ihren Gemeinden zweck-».mittellos herum«
ziehende Stromer , sofern dieselben längere Zeit, etwa3
bis 6 Wochen, je nach den Papierenu. de» Aussehen des
Betreffenden, außer Arbeit stad, wegen Landstreicherei fest-
zunehmeu und anher einltefern zu lasten, sowie dte Polizei«
organe strenge auzuweisea, bettelnde Stromer mwachsichtltch
zu verfolgen, festznuehmen und hieher vorzuföhreu.

Andererseits hat man Grund, den Schnllheitzen«
Sinter» einznfchärfe», das uubemtttelten und arbeits¬
losen sowie besonders arbeitsunfähigen Reisenden durch dte
OrtSarmeubehördeu die notwendige Unterstützung in Gemäß¬
heit des § 28 deS UnterstützuvgswohufitzgesetzeS womöglich
gegen kleine Arbeitsleistungz. B. Steinklopfeu, Straßeu¬
retutgen usw. zu gewähren ist. Die Organe der öffent¬
liche« Armenpflege« werde« strenge dafür ver¬
antwortlich gemacht, daß keinem Hilfsbedürftigen die
erforderliche Umerstützaug voreuthalteu oder vorzeitig wieder
entzogen wird.

Sodann wird unter Bezugnahme auf die Min. Erlaffe
vo« 28. Juni 1898 und3. Dez. 1901 betr. die Organi¬
sation des Arbeitsnachweises darauf htngewieseu, daß
an allen größeren Plätzen und auch in unserem Bezirk in
den Städten Nagold, Altmstetg, Haiterbach und Wtldberg,
sowie in der Gemeinde UatertÄheim ArbettSuachweiSstelleu
errichtet find, welche noch mehr als seither von Arbeitgebers
und Arbeitnehmern in Anspruch genommen werden sollten.
Den Beschäftigungslosen steht tu den Arbeiterkolonie«
ein gutes Uaterkommen zur Verfügung.

Auch sollten die Ortrbehörden unablässig dafür Sorge
tragen, daß alte, gebrechliche, landarme Handwerksbrrrscheu
in den Landarmenanstalte« ausgenommen werden.

Endlich darf man wohl von dm Bezirk- einwehner«
aufs Bestimmteste erwarten, daß sie um Unterstützung uach-
suchende Stromer abwetsea und unbedingt an dte OrtSarmen-
behörom verweisen, sowie dte Polizei in der Ermittlung
und Festnahme der aufdringlichen Bettler nach Kräften
unterstützen.

Dte Polizeidiener der Gemeinde« find Vorstehende«
gemäß von den Herren OrtSvorsteher zu instruieren, auch
ist den Gemeindeaugehörigm von diesem Erlaß in geeigneter
Werse Kenntnis za geben und ist weiter derselbe de«
Gemet»dekollegie» « itznteile«, worüber BollzugS-
vermerk im Schulrheißenamrsprotokoll zu machen ist.

Nagold, den 11. Dez. 1908. K. Oberamt Ritter.
Am 1 ». Dezember ist von der Evangelischen Oberschuidrhörd»

di« Schulstelle in Frrudenstein, Bez . Nnirtlingrn , dem Schullehrer
Lai ftner in Haiterbach übertragen worden.

Abenteuer des Shertock Holmes
von Sonn» Doyle.

Das getupfte Band.
(Fortsetzung .) (Nachdr. verb.)

»Der Arzt untersuchte den Fall sehr sorgfältig",
berichtete Fränleiu Hrleue Stauer weiter, „denn daS
ausfallende Treiben unseres Stiefvaters war in der ganzen
Grafschaft bekannt; er war jedoch nicht imstande, eine be¬
stimmte Todesursache zu entdecken. AuS meinem Zeugnis
ging hervor, daß die Tür von innen verschlossen gewesen
war, und die Fenster waren durch altmodische Läden mit
breiten Etsenstäben verrammelt, die jede Nacht vorgelegt
wurden. Aach die Wände untersuchte mau sorgfältig, fand
sie jedoch völlig unversehrt und fest, ebenso wie den Fuß«
bodeu. Der Kamin ist zwar weit, aber « it vier starke»
Etseustäbm vergittert. Reine Schwester war also zweifel-
los ganz allein, als ihr Geschick sie ereilte. Auch von
äußerer Gewalt war keine Spur au ihr zu entdecken."

„Und Gift — wie steht eS damit?"
»Die Leiche wurde von ärztlicher Sette daraufhin

untersucht, aber ohne Erfolg."
„WaS ist nun Ihre Anficht über die Ursache dieses

bedauerlichen Todesfalls?"
„Ich bin der Meinung, daß meine Schwester lediglich

infolge einer durch Schrecken verursachten Nervenerschütter«

KoMische MeSersicht.
Di« royelistische Jugend vo» Paris , dte fich

fett einiger Zeit wieder recht uuliebsa« durch Beraustaltuug
von Krawallen aller Art bemerkbar macht, demonstrierte vor
dem Denkmal der Jeauned'Arc. Mau rief ausdauernd:
M lebe der König." Polizei schritt ein und verhaftete
nach einem kleinen Handgemenge mehrere Demonstranten.
Acht Poltzeibeamte erlitten Verletzungen.

I » der franzöfifchen Depntierteukammer wurde
die Regierung wegen der Entlassung des Admiral Sermiuet
interpelliert. Im Laus der Debatte, in der ClLmeueeau
und der Mariueminister heftig angegriffen wurden, erklärte
Cltmenceau, die Regierung habe ihren Spruch für uner¬
läßlich gehalten, da Admiral Sermiaet schon einmal ernst¬
lich verwarnt worden sei. Die Kammer müsse der Regiemug
betpfltchtrn, die aus Achtung vor der Dtszibliu gehalten
habe, ohne die eS keine Armee gäbe. Dte Reorganisation
der Marine könne nicht dadurch herbeigeführt werden, daß
die Admirale Lärm schlügen. Dte Regierung habe gegen
Sermiuet die einzelnen Stufen der Disziplinarstrafe« er¬
schöpft. Au einerseits sei dem Admiral die Laufbahn nicht
abgeschnittea. Er sei ein guter Seemann nnd würde nach
Sühnung seines BerschuldenS seinen Rang wieder einnehmeu
können. Die Regierung forderte schließlich ein Vertrauens¬
votum, das ihr auch mit 355 gegm 142 Stimmen erteilt
wmde.

Präsident Castro vo« Beneznela ist in Borde¬
aux etngrtroffeu. Ob man dort seiner Landung Schwierig-
ketteu bereitete, wie eS in der Absicht der sräuzöstscheu Re¬
gierung gelegen haben soll, ist noch nicht bekannt. In
Santander empfing Castro einen spanischen Journalisten,
dem er erklärte, er wolle fich in Berlin einer Niereuopera«
tiou unterziehen. Darüber befragt, ob seine Reise auch
einen politischen Zweck verfolge, gab Castro eine ausweichende
Antwort.

Im englische» Unterhaus erklärte Premierminister
ASqmth, daß unter den noch zur Verhandlung stehenden
Regierungsvorlagen fich eine solche befinde, die die Berwen-
dnng von Hopfensurrogaten im Brauereigewerbe und die
Einfuhr von Hopfen verbietet. Hopfen in Verpackungen, die
den Namen seines Eigentümers oder Erzeugers und die
Bezeichnung des Ursprungslandes tragen, soll von de« Ein¬
fuhrverbot nicht betroffen werden.

Die Jangtürke« leitete» wegen unzureichender
Wiuterbekleidusg des Militärs öffentlich: Sammlungen ein,
nm warme Uoterkleider und Decken beschaffen zu können. —
Bei Drama wurden Gendarmen von einer griechischen Lande
mißhandelt und ihrer Gewehre beraubt. — Neuerdings
«acht fich mehr und mehr ein anttösterreichtscher Einfluß
Englands bemerkbar.

Die Zurückziehung der amerttanischenTrnppe«
von Cuba wird nach einer Mitteilung deS Kiiegssekretartats
am 1. Januar beginnen. Die Räumung wird bis zum
28. Januar dauern, an welchem Termin die provisorische
Regierung ihr Ende erreicht. Eise geringe Truppeumacht

ung starb, obwohl ich von der Ursache dieses Schreckens
keine Ahnung habe."

„Hielten sich zu jener Zeit Zigeuner in dev Anlagen
am Hause auf?"

„Jawohl; es stad fast immer welche da."
„So, so; und was glauben Sie, daß Ihre Schwester

mit der Andmtsug vou einem.getupften Band' oder auch
einer.getupften Baude' meinte?"

„DaS möchte ich manchmal lediglich für eine Ausge¬
burt des Fieberwahns halten; daun «eine ich aber auch
wieder, es köuute fich auf eine Baude von Menschen, viel¬
leicht garade auf die Zigeuner in dm Anlagen, bezogen
haben. Möglich, daß die getupften Tücher, die viele vou
ihnen um den Kopf tragen, ihr zu der auffallenden Bezeich¬
nung Anlaß gegeben haben."

Holmes schüttelte den Kopf, als sei er ganz und gar
nicht befriedigt.

„Wir tappen noch ganz im Dunkeln meinte er, „bitte
fahren Sie in Ihrer Erzählung fort."

„Zwei Jahre find seitdem vergangen, und mein Leben
war inzwischen einsamer als je. Vor eine» Monat jedoch
hat mir ein lieber langjähriger Bekannter namens Percy
Armitage die Ehre erwiesen, «m meine Hand anzuhalteu.
Rein Stiefvater hat nichts dagegm, Md so soll unsere
Verbindung noch tu diese« Frühjahr stattfiuden. Seit zwei
Tagen hat mau begonnen, Ausbesserungen au dem westlichen
Flügel unseres Wohnhauses vorzuuehmeu, wobei die Wand
au meine« Schlafzimmer durchbrochen wurde, so daß ich
da» Zimmer, in dem meine Schwester starb, beziehen und

soll indessen bis zum April zurückbleibeu, um während de»
UebergaugeS der provisorischen in eine reguläre Regierung
letzterer verfügbar zu sein. _ _ _

Deutscher Reichstag.
Berlin , 11. Dez.

Etat und BesolduugS-Borlage. — Spahn (Z.):
Ich hoffe, daß es der Budgetkommisfiou gelingen wird, den
Etat za verbessern Md auch die BesolduugSvorlagem eine
etwas verbesserte Form zu bringen. Erwünscht ist eme
wettere Erhöhung der Gehälter der Uuterbeamteu. Die
Gehaltssätze der Reichsbeamten müsse« denen der Eiuzel-
staateu gleichgestellt werden. Solange Preußen, Sachsen
und Hessen an den WohunugSgeldzuschüfseufesthaltev, kön¬
ne« wir sie auch tm Reiche nicht missen. Die Ausführung
de» ReichSvereinSgesetzeS steht mit den Erklärungen de»
Staatssekretärs des Jauern bei den Verhandlungen über
das Gesetz im Widerspruch. Der Minister verbietet in Ge-
werkschaftSversamwluugeu die polnische Sprache. Bei den
bedauerlichen Exzessen in Prag liegt die Schuld auf beiden
Setten. Das Mißtrauen gegen unsre auswärtige Politik be¬
steht schon lauge.

Staatssekretär Deruburg: Der Kamps, der gegen
unsere Politik tu Ostafrika geführt wird, ist nicht nur ein
Kampf gegen daS dortige Gouvernement, sondern auch et»
Kampf gegen den deutschen Reichstag. Ich habe keinerlei
Klage« über das dortige Gouvernement erhalten. Wenn
mau mit alten Zöpfe» bricht, macht mau fich Feinde; aber
dte Art, wie dieser Kampf geführt wird, maß jeder vor¬
nehm denkende Mensch verurteilen. Ich komme zur Frage
der Diamanten. DaS Lettmotiv in dieser Richtung hat
mau einer Baukettrede entnommen, dte ich in der deutschen
Kolonial,esellschaft gehalten habe. Ich habe mich in dieser
Frage anfangs sehr skeptisch verhalten. Ucber die Diamant-
selber in Lüderitzbncht liegt jetzt der Bericht eines sach¬
verständige« Geologen vor. Darnach find die Felder 40
Kl», laug Md 10—100 Meter breit. Bei den dortigen
Funden betragen die FörderaugSkosteu5 ^ pro Karat bei
einem Wert vou 33 Schilling. Die Diamanten in Pre¬
toria und Ktmberley liegen fest im Gestein, dte vou Lüde-
ritzbucht lose im Sande. Ich habe selbst welche auf der
Straße ansgeleseu. Ich hoffe, daß fich unter deutscher
Führung ein Diamauthaudel bilden wird. Die Behauptung
vou einer Verfügung, daß die Diamanten tu Hanau ge¬
schliffen werden sollen, ist unrichtig. ES würde mich freu¬
en, wenn der deutschen Industrie auf diese« Gebiete eine
neue Einnahme geschaffen würde.

Singer (S .): Hoffentlich geht eS de« Staatssekretär
mit den Dtamantfuudeu nicht ebenso, wie mit den Gold-
suudeu in Ostasrtka. Unser Bündnis mit Oesterreich darf
nicht dazu führen, daß wir wegen Bosnien Md der Herzegowina
in einen Krieg verwickelt werden, der schließlich zu eine«
Wellkrieg führen kann. Wir wollen keine Kabinettspolitik,
sondern wir wollen eine BolkSpolttü. Die Borwürse, daß
wir keine vaterländischen Interessen hätten, find durchaus
unbegründet. Wir dienen dem Baterlaud in ehrlicher Weise.

tu deren Bette schlafen mußte. Stellen Sie fich nun meinen
gräßlichen Schrecken vor, als ich in der! letzten Nacht,
während ich gerade mit dem Gedanken au ihr schreckliches
Geschick beschäftigt wachend dalag. plötzlich daS leise Pfeife«
vernahm, da» ihren Tod vorherverkündet hatte. Ich sprang
auf und steckte die Lampe an, vermochte jedoch nichts i«
Zimmer zu entdecken. Zu erregt, um wieder zu Bette zu
gehen, kleidete ich mich an und schlich mich, sobald der Tag
graute, auS dem Haufe, ließ mir tu dem gegenüberliegenden
Wirtshaus zur Krone einen Wagen auspauueu Md fahr
nach Leatherhead; vou da bin ich heute früh hier etuge-
troffen zu dem einzigen Zweck, Sie aufznsacheu Md um
Ihren Rat zu bitten."

„Daran haben Sie sehr wohl getan," versetzte Holme».
„Aber haben Sie mir auch alles gesagt?"

„Gewiß, alles."
„Doch nicht, Fräulein Rvylott. Sie schonen Ihren

Stiefvater?"
„Warum? WaS wollen Sie damit sagen?"
Als Antwort schlug Holme» dte Spitzeumauschette zu¬

rück, welche das rechte Haadgeleuk der Erzählerin bedeckte.
Fünf kleine blaue Male, stchtlich von5 Fingern her-

rührend. zeichneten fich Ms ihrem weißen Arme ab.
„Sie find mißhandelt worden," sagte Holme».
Lief errötend bedeckte sie die Stelle wieder. „Tr ist

ein rauher Manu," sagte sie, „der vielleicht selbst kaum weiß,
wie stark er ist."

(Fortsetzung folgt.)

k !-



Ja der BesoldungSfrage werde» die berechtigte» WLasche
der aaterea Beamte» ia durchaus uugevügeuder Weise
berückstchttgt.

KulerSki (Pole ) : Der Gmud , weshalb wir uusere
Seerüstuuge» «tcht eiuschräuleu dürfe», liegt in der isolierte»
Stellung Deutschlands. Ja , wir stad iu dem Maße isoliert,
daß wir nusereS dritten Bundesgenossen, daß wir Italiens
nicht mehr sicher stad. Ran hat kein Vertrauen zu der
deutschen Politik wegen der Borherrschafts PreußwS , daS
eine Politik der Gewalt treibt . Das zeigt das EuteiguuugS-
gesetz. Die preußische Regierung mißbraucht die Machtmittel
-eS Deutschen Reichs. (Redner erhält einen Ordnungsruf .)
Der BesolduugSvorlage stehen wir im allgemeinen wohl¬
wollend gegenüber.

Kopsch (ks . Lp .) : Wir bedauern die Verzögerung der
BesolduugSvorlage, stimmen aber im allgemeinen den Grund¬
sätzen derselben zu. Dagegen können wir die Grundsätze,
die für die Festsetzung des WohuuugSgeldzuschufses maß¬
gebend find, nicht billigen.

v. Oertzen (Rp.) : Die Ausführungen des Abg. KulerSki
können wir mit Rücksicht auf ihre Wirkungen im Ausland
um bedauern.

StaatSsekr . v. Schön : Die vom Abg. Erzberger ge¬
stellte Frage , ob dem Fürsten Euleuburg , als er Gesandter
in München war , eine Instruktion erteilt worden war , daß
er konfessionelle Fragen zu vertreten habe, ist dahin zu be¬
antworten , daß eine solche Instruktion nicht erteilt sein kann.
Uusere Vertreter haben nicht konfessionelle, sondern politische
Interessen zn vertreten. Was die Behauptung eines Man¬
chester Blattes aubetrifft , eS sei im Besitz einer Unterhaltung
de« Kaisers , so hat der deutsche Botschafter wiederholt
erklärt , daß eine derartige Unterhaltung des Kaisers mit dem
Vertreter des Blattes nicht existiert. Zur Unterdrückung
des Hale-JuterwiewS ist aus Reichsmitteln kein Groschen
auSgegebeu worden.

Lededour (S .) kommt nochmal- auf dm Sprachm-
Paragrapheu im LereiuSgesetz zu sprechen und zieht sich
dabei wegm eines scharfen Angriffes des Staats¬
sekretärs von Bethmavn -Hollweg einen Ordnungsruf zu.

Staatssekretär von Bethmauu -Hollweg ist überzeugt,
daß das Haus aus seinen vorgestr. Auslassungen dm Ein¬
druck gewonnen haben werde, daß die Vorwürfe LedebomS
vuberechtigt seien. Die Regierungen seien entschlossen, das
LereiuSgesetz loyal zu handhaben.

Der gesamte Etat etuschl. der BesolduugS-Lorlage geht
an die Budgetkommtsfiou.

Nächste Sitzung 12. Jan . — PeiitiouSberichte.

Württe« Hergischer Lemdtas.
r . Stuttgart , 11. Dezbr. Die Zweite Ka « « er

ist heute in die Ewzelberatuug der LotkSschuluovelltz
etugetretm und hat stch zunächst mit einem Teil der obli¬
gatorischen Unterrichtsfächer befaßt, nämlich Religi-
ouS- und Sittmlehre , deutsche Sprache mit Lesm und
Schreiben, Rechveu und Raumlehre , Geschichte, Erd - und
Naturkunde, Singen und Zeichen. Eine Neuerung bringen
diese Fächer, über deren gesetzliche Festlegung Kommisstou
Md Regierung stch einig find, nicht. Allein die zentrale
Stellung , die dem Religionsunterricht im Lehrplan der
Volksschule eiugeräumt ist, stößt bet der äußersten Linken
auf lebhaften Widerstand , der von dem Berichterstatter Dr.
Hieb er (D. P ) kurz skizziert wurde und dm Mitbertcht-
erstatter Dr . Späth (Ztr .) zu der Erklärung veranlaßte,
daß eine rein sittliche Erziehung der Jugend ohne Religion
unmöglich sei. Heymauu (S .) vertrat daun dm Stand-
Punkt seiner Partei iu längerer Rede. Er beantragte die
Beseitigung de« Religionsunterrichts unter Belaffnug der
Sittmlehre oder wenigstens dm Religionsunterricht als
letzter der Unterrichtsfächer zu bezeichnen; auch wollte er
der Raumlehre die Bedeutung eines besonderen Faches
geben. Der Grundgedanke seiner ruhig und sachlich ge¬
haltenen Ausführungen war der : Die Volksschule soll eine
reine StaatSaustalt Md Mi StaatSzweck sein. Deshalb
kann der Religionsunterricht nicht Gegenstand des BolkS-
schulouterrichtS sein, denn er dient nicht staatlichen, sondern,
vamkutlich iu seiner jetzigen Form , konfessionell kirchlichen
Zwecken. In seiner christlichen Gesinnung soll das Volk
durch die Entfernung des Religionsunterrichts aus der
Volksschule nicht gehindert werden. Löchuer (Bp .) wollte
dm Religionsunterricht der Schule erhalten wissen, stellte
aber einen Antrag , wonach er von dm OrtSgetstlichm er¬
teilt werden soll, iu deren Aufgabe er falle. Dem Antrag
Heymauu bezüglich der Raumlehre stimme er nicht zu.
Auch für die Gesetzes- und Bürgerkunde sei - er richtige
Platz tu der Fortbildungsschule . Schrempf (B . K.) trat
letzterer Ansicht bei «ud warnte davor , den Rahmen für
dm LolkSschuluuterricht zu sehr auSzudehnev, da die der
Volksschule zagemeffme Zeit beschränkt sei. So hätte auch
der Zeichenunterricht nicht obligatorisch gemacht werden
sollen. Der Religionsunterricht basten auf dem Verlangen
drS Volkes nach ihm. Die Stttmlehre brauche die Religion
als Unterlage. Nicht richtig sei, daß ein großer Teil der Leh¬
rer Ms die Erteilung des Religionsunterrichts verzichte» wolle.
Der Reduer beautragte namentliche Abstimmung über sämtliche
Anträge . Dr . Späth (Ztr .) wandte stch gegm dm soz.
Antrag . Der Staat habe am Religionsunterricht das größte
Interessen , denn iu jihm gebe eS viele Mommte , die für
daS staatliche Leben von größter Bedeutung seien. Ohne
die Grondlagm , wie ste iu dm 10 Geboten enthalten seien,
gehe ein Staat zu Grunde . Was für eine Sittmlehre
werde dm« gewünscht? Darauf bleibe die Sozialdemokratie
die Antwort schuldig. In Fraukreich habe mau mit dem
allgemeinen Moraluuterricht keine guten Erfahrungen ge¬
macht. Eine Moral ohne Sott gebe eS nicht. Dr . Mül¬

berger (D. P .) erklärte, dieForderuug nach Religion sei
eine dem tiefsten BolkSbewußtsetn iuuewohumde Sache.
Der Religionsunterricht rege zum selbständigenDenken au;
der Kampf gegen ihn richte stch weniger gegen die Religion
als gegm die Art des Unterrichts. Dr . v. Kiene (Ztr .)
führte eine Reihe von Stimmen ausländischer Md inländischer
Gelehrten für die Notwendigkeit und dm Wert des RelgtonS-
uuterrichtS an. Sittliche Erziehung ohue Religion sei nicht
möglich und Religion ohue Konfession Soufufio«. Nur mit
drr Macht der Religion könne jdas Kind zum Bewußtsein
seiner Pflichten gegen stch selbst uud die Nächsten, gegen
Gott , König uud Vaterland erzogen werden. Der Staat
brauche sittlich gefestigte Männer Md Frauen . Die Ellern,
denen das Sind gehöre, könnten religiöse Erziehung in der
Schule, die doch die Aufgabe der Eltern fortzusetzeu habe,
verlangen . Deshalb müsse die Zentrale Stellung des
Religionsunterrichts nicht bloß wegm der Kirche, sondern
namentlich wegen der Rechte der Eltern und der Interessen
des Staates erhalten bleibe«. Dr . Hteber .(D . P .) betonte,
die Entfernung der Religionsunterrichts aus der Reihe der
Unterricht- gegenstände wäre eine für dm Staat wie für
das Volk äußerst verhängnisvolle Reform unseres BolkS-
schulweseuS. Der Reduer ging daun auf dar Verhältnis
zwischen Staat und Kirche ein und sagte, auf die Denk¬
schrift des Bischofs auspielmd, eS gebe kein« auf absolute
Wahrheit begründete EtuheitStiefe im Staate mehr. Die
Kirche heiße ste, wie ste wolle, sei auch nicht mehr die be¬
vorzugte Inhaberin aller Kultur uud Bildung uud habe
deshalb kein Vorrecht auf die Schule . Wettere Ausführungen
über dieses Thema behielt stch der Referent vor. der als
die Folge des soz. Antrags dm vollständigen Bruch mit
dem jetzigen wohlgeordneten BolkSschulshstem bezeichuete Md
dm Lehrern die Beteiligung am Religionsunterricht erhalten
wissen wollte, wenn auch zu wünschen sei, daß die protestauttschm
Geistlichen, namentlich auf dem Laude, sich wehr am
Religionsunterricht beteüigm . Nehme mau dm Lehrern den
Religionsunterricht , so ziehe der Einfluß der Geistlichen erst
recht in die Volksschule ein. Nachdem sich daun noch Jmmeu-
dürfer (B. K.) stch für deuReligiouSunterricht «ndLies chiug
(Vp) für den Antrag Löchuer anSgesprochm hatten , wurde
die Weiterberatuug nach 3 '/»ständiger Lethandlnvg auf
morgen vertagt.

r . Mnttgart , 12. Dez. Die Zweite Ka « » er hat
heute bet Beratung der LolkSschuluovelle die Erörterung
über die obligatorischen Unterrichtsfächer iu so breitem Um¬
fang fortgesetzt, daß die gestern gestellten sozialdemokrat. uud
polkSparteil. Anträge , obwohl ihre Ablehnung von vornherein
feststeht, noch nicht zur Entscheidung kämm. Zunächst betonte
Ströbel (B .K.) — übrigens mit wohltuender Kürze uud
deswegen nicht wmiger überzeugend —, daß für GesetzeS-
und Bürgerkunde bei Schulkindern das nötige Verständnis
«och nicht vorhanden sei, worauf Hildeubraud (Soz .)
unter Erwiderung auf die Angriffe gegm die sozialdemokrat.
Anträge , diese nochmals eingehend begründete, wobei er stch
namentlich gegen die Behauptung wandte, daß der Antrag
bezwecke, dem Volke die Religion zu nehmen. Drr konfes¬
sionelle Unterricht, der entzweiend wirke, sei nicht die Auf¬
gabe des neutralen Staates . Die höheren Schulen , die
fimultan seien, beweism, daß aus der Simultauschule auch
moralisch gekräfttgte Menschen hervorgehw . Die Folge des
soz. Antrages solle nicht das Entstehen konfessioneller Pri-
vatschuleu sein, vielmehr müßte der Staat dm Kirchen dm
Religionsunterricht in seinen Schulen überlassen. Der An¬
trag auf Beseitigung des Religionsunterrichts fei keine
Gefahr für Moral und Staat , sondern nur die konfessionelle
Neutralisierung der Volksschule, eine Forderung , die jeder
liberale Raun fett undenklichen Zetten als Aufgabe des
Staates angesehen habe. Rau dürfe die Ellern nicht iu die
zwaugslose Lage briugm , ihre Kinder iu eine Schule schicken
zu müsse», in denen ihnen ein Unterricht gegeben wird,
dm ste nicht wünschen. Der Zweck des Antrags sei nicht
die Bekämpfung der Religion , sondern die Besserstellung der
Volksschule. Kultusminister v. Fleischhauer sagte mit
Bezug auf die Denkschrift des Bischofs gegen die Novelle
Md die von der Kommisstou gesetzte« Beschlüsse, er möchte,
um keinen Zweifel über die Stellungnahme der Regierung
zuzulassm, heute schon erklären, daß er stch Vorbehalte, bei
der nächsten stch bieteudm Gelegenheit über das Vorkommnis
stch näher auSzulaffru. Der Minister besprach daun die
einzelnen obligatorischen Fächer die Regierung sei zu Bei¬
trägen für die Kosten des Zeichenunterricht» bereit. Rechnen
und Raumlehre können ebensogut zusammmgmommen » erden
wie Lesm uud Schreiben die Bürgerkaude eigne stch zweifellos
mehr für die Fortbildungsschule . Die Erhaltung des
Religionsunterrichts sehe das Volk als etwas Selbstverständ¬
liches M . DaS gehe schon daraus hervor, daß die Eltern
von dem Recht, ihre Kinder aus de« Religionsunterricht
zu nehmen, aus protestantischer Seite um iu 3 Fällen , auf
katholischer überhaupt nicht Gebrauch gemacht haben. Die
Religion sei ein Kultursaktor allerersten Range - , an dem
die Schule nicht achtlos vorübergehm könne. Durch die
Beseitigung dieses Unterrichts würde die Schule wesentlich
verarmen. Die Religion sei ein BilduugSmittel von solcher
Bedeutung , daß e» niemals zu entbehren sei. Eine Sitteu-
lehre ohne Religion gebe es nicht, denn schon die Antwort
Ms eine Frage nach dm Gründen der Sittmlehre würde
zu dm höchsten Problemen führen. Welche Moral wolle
mau denn? Ein Lehrer, der seine Aufgabe richtig erfüllen
wolle, könne Ms den Religionsunterricht nicht verzichten.
Eine Scheidung zwischen Geistlichen und Lehrern, wie ste
der Antrag Löchuer wolle, würde zu einer Quelle von Kon¬
flikten werdm . P -akttsch durchführbar sei dieser Antrag
auch nicht. Dcr Minister bat schließlich um Ablehnung
sämtlicher Anträge . Weber (Z.) erklärte stch vom Stand¬
punkt - eS Kindes aus gegen das Verlangen nach Beseitig¬

ung der Religionsunterricht ». Die Antwort aus die wich¬
tige Frage nach dem Woher Md Wozu der Dinge vermöge
nur die Religion zu geben. Nach einer kurzen Bemerkung Dr.
Rittbergers (D. P .) vertrat Dr . Wol f (B .K.) dm Standpunkt,
daß der Grundsatz non malt », 8«ä maltum ketueMlduugS-
seiudlichkeit tu stch schließe. Ein Kulturgut wie die Reli¬
gion dürfe de« Volke nicht vormthalleu werden. Nur
durch die Befriedigung der Lebensbedürfnisse des Volkes,
Md ein solches Bedürfnis sei die Religion, könne der Staat
stch selber erhaltm . Ein Recht au der Schule habe nicht
allein der Staat , sondern auch daS Elternhaus , die Ge-
metude Md die Kirche. Die Rehrhett der Lehrer wolle
auf die Erteilung des Religionsunterrichts nicht verzichten.
Sie sei auch seiuePflicht, deren Erfüllung nicht voudmBediug-
uugm abhängig gemacht werden dürfen, dir vom Staat gestellt
find. jDte Art Md Weise, wie Ltrschiug gestern gegm
Schrempf polemisiert habe Md wie er indirekt dem Abg.
Jmmendörfer das Recht abgesprochm habe, seine persönliche
religiöse Ueberzeuguug auSzusprechm, habe ans seine Partei
dm schlechtesten Eindruck gemacht. Dr . Späth (Ztr .)
polemisierte hauptsächlich gegen die Sozialdemokratie . Er
verlasetueReihevou Aeußeruugeu sozialdemokratischer Redner,
um zu beweism, daß die Sozialdemokratie rcligiouSfeindlich
sei. Durch die sozialdemokratische Moral würde die Jugend
von Grund aus verdorben werden. Vogt (B .K.) plädierte
gleichfalls für die Erhaltung des Religionsunterrichts uud
besprach einzelne Schulfächer. Herbster (Ztr .) hob hervor,
Fortschritte in der Wiffmschast uud Rückschritte tu dm Sitten
seim mehr Rückschritte als Fortschritte . Deshalb stimme
seine Partei gegm die gestellten Anträge . Schrempf (B.K.)
legte dar , daß iu Wirklichkeit, sowohl nach Charakter wie
nach Lehrer, auch die höheren Schulen konfessionell seien.
Lieschiug habe mit selbstgefälliger Ueberlegeuhett dm Ton
gerügt, in dem er (der Reduer) mit der Sozialdemokratie
verkehrt habe. Er müsse fragen, ob er jemand ander», als
dem Prästdeuteu unterstellt sei, der ihm ja immer eine be¬
sondere Aufmersamkett schenke. Präsident v. Payer rügte
diese Kritik an seiner Geschäftsführung . Heymauu (Soz .)
polemisierte gegen Dr . v. Kiene und Dr . Späth sowie gegen
dev Minister und sprach sich gegen de« Antrag der BolkS-
partei aus . Löchuer (BP.) legte nochmals eine Lanze für
seinen Antrag ein uud veranlaßte den Minister zu einer
Erwiderung . Man könne nicht, wie Löchuer wolle, jedm
Lehrer seinen Religionsunterricht sich selbst gestalten lassen.
Der Lehrer müsse die Pflichten seines Berufes auf stch uehmm
oder einen anderen Berus wählen . Solange die jetzige
Ordnung der Volksschule bestehe, könnten die Lehrer vom
Religionsunterricht nicht mrbundm werden. Ran müsse
verlangen, daß ste stch ihrm Pflichten unterziehen. Nach
einer? persönlichen Bemerkung Dr . Späths wurde
nach 4 '/»stündiger Verhandlung die Weiterberatuug auf
Dienstag nachmittag vertagt.

Gagss -Aeuigkeiten.
Aus Stadt uud Land.

Ragold, de» 14. Dezember isvö.
r. Re » jahr- bri«fverk«hr. Zur Bewältigung des

außerordentlich starken BrtefverkehrS über Neujahr hat die
Post umfassende Vorkehrungen getroffen und u. a. äuge-
ordnet , daß die wmtt . Bahuposteu uud Schaffnerpssten am
1. Januar Ms den staatlichen Haupt - uud Nebenbahnen
wie an Werktagen verkehren.

r. Baier - broau , 12. Dez. In Leimtß ist dem 20«
jährigen Holzhauer Gottlob Schneider im Walde von einem
Holzstam« der Oberschenkel «- gedrückt wordm . Er wurde
in das BczirkSkravkenhauS nach Freudmstadt geschafft.

r. Grüntal OA . Freudmstadt , 12. Dez. Der Säger
Friedrich Wurster au« Uatermeesbach geriet beim Latten-
schneiden infolge AnSrutscheu» in die Kreissäge, wobeWm
die linke Haud vollständig abgesägt wurde.

Ttmttgart , 11. Dez. Der Württembergtsche elektro¬
technische Verein nahm nach einem Referat des Professors
Beeseumryer über die SlektrizitätSsteuer , die er als technisch
mangelhaft , ungleich, ungerecht, belästigend, wirtschaftlich
schädlich uud kulturfeindlich kritisierte, eine Resolution an,
worin die württembergischm Abgeordneten ersucht-; werden,
die Steuer im Jutereffe des Fortschritts abzulehnm.

DaS Evaug . Urbeitersekretariat « ad BolkS-
barea « i« Stuttgart , Gerberftr. 2 d, — öffeutl. gemein¬
nützige RechtSauskunststelle — welches au jedermann, auch
nach auswärts , Rat und Auskunft in allen Rechts- nud
Berficheruutzsangelegenhritm erteilt , hat im Monat November
257 Geschäftsuummern aafzuwrisen. Davon find schriftlich
143 , mündlich 114 , Gesamtzahl der Besucher 244 , darunter
178 männliche, 66 weibliche. Die behandelten Fälle ver¬
teilen stch auf : Unfallversicherung68, Jnvaliden -Verstcheruos
35 , Krankenversicherung19, ArbeitS- Md Dimstvertrag 12,
Miete uud Wohnungswesen 2, Haftpflicht 5, Nachlaß- und
VormuvdschaftSweseu, 11, Familimrecht 1, Forderuugsrecht
55 , Strafrecht 4, Armenweseu 10, Steuersacheu 3, Sonstige»
32. Bor den Schiedsgerichten für Arbeiterverficheruug,
dem Reichs- uud LaudesverficheruagSamt wurdm persönlich
vertreten 5 Fälle.

„Wie ich i« Schwarzwald zn« Dicht «« kam",
berichtete am LonuerStag abend Stodtpfarrer Gitttuger
au» Gmünd . Der Name des überall geschätzten Dialekt-
dichter» hatte so viele Besucher avgelockt, daß der weiße Saal i«
Oberen Musmm iu Stuttgart viel zu klein war . Wie ihm
„der Schnabel gewachsen" uud mit ansteckender Wärme er¬
zählte drr ehemalige Schwarzwaldpsarrrr von dm hehren
Wundem des Waldes uud von dm kernhasteu Gestalten
des Volkes, mit denen er jahrelang iu guten Md bösm



Tagen Freud und Leid geteilt und die er so besser kennen
gelernt als mancher, der kommt, „um das Bol! zu studie¬
ren*. Er erzählte von ihrer Arbeit und Genügsamkeit, von
ihrer Ausdauer und Härte gegen sich selbst, hinter der sich
doch rin weiches, teilnehmendes Gemüt verbirgt, von ihrem
Mutterwitz und führte eine Reihe prächtiger Originale vor,
so den alten Oberförster, auf dessen Kanzlei seit 40 Jahren
kein Licht zu finden war, weil«an, weunS dunkel wurde,
in „die Sonne* gingu. a. Hier in dieser Welt hat er
das Dichten augefangeu, warum? — ja nun, weil er eben
mußte, weil er hier eine Heimat fand, da ihm das Herz
überfloß. Und er dichtete, nicht wie ihm der Unverstand
vorwars, um die Schwarzwälder herunterzusetzeu, sondern
im Gegenteil, weil er diesen Menschenschlag liebte. Rau-
cheS Böse hat ihm sein erster Gedichtband etugebracht, aber
es ist vergeben und vergessen und in uianuermüde« Heim¬
weh hängt seine Seele auch jetzt noch an der alten Heimat.
Eine Anzahl umer Gedichte»achte den Schluß. Der
Borfitzeude de» Allgemeinen Deutschen Sprachvereins, der
den Abend veranstaltet hatte, Redakteur Dr. Klaiber,
dankte de« Redner, dem von den dankbaren Zuhörern leb¬
haftester Beifall gezollt wurde.

r. Stuttgart, 12. Drz. Bei der gestrigen, zum ersten¬
mal nach dem Proportionalwahlsystem vorgenovlmeueu
Bürgerausschußwahl haben von 29241 Wahlberechtigten
22120 abgestimmt. Die Sttmmeu verteilen sich folgender¬
maßen: Sozialdemokratie 129 639, Deutsche Partei 91328,
BolkSpartei 44372, Konservative 42046, Zentrum 22463.
Bo» den 1b Sitzen entfallen auf die Sozialdemokratie 6,
Deutsche Partei 4, Konservative Partei und Volkspartei je
2, Zentrum1 Sitz. Gewählt find Rechtsanwalt Dr. Wölz
(D.P.) « it 12481, Kaufmann Bock(D.P.) mit 11912,
Schultheißa. D. Geiger(D.P.) mit 11153, Schlossermetster
Kautlehuer(D.P ) mit 10820, Dr. Lindemann(Soz.) mit
9947, BerbaudSsekretär Altvater(S .) mit 9550, Bäckermeister
BStzel(S .) mit 9321, Kasieubcamter Btldftetu(S.) mit 9127,
Kauzleirat Schilling(Kons.) mit 9076, Schlofsermeiüer
Thiel(Soz.) mit 8936. Werkführer Beer(Soz.) mit 8475,
Kaufmann Kieuzle(Kons.) mit 7902, Rechtsanwalt Dr.
Erlanger(Bp.) mit 5542, Haudrlsgärtuer HauSmauu(vp.)
mit 4175, Rechtsanwalt Dr. Schilling(Ztr.) mit 3859
Stimmen. Die BolkSpartei hat 4 Sitze au die Sozial¬
demokratie und1 Sitz au das Zentrum verloren. Deutsche
Partei und Konservative haben für ihre auSscheidevden
Mitglieder Ersatz erhalten.

Sulz , 11. Dez. Großer Brand. Gestern abend
acht Uhr vrach hier Feuer aus, dem drei Wohnhäuser zum
Opfer fielen. Die Löscharbetteu waren durch den herrschenden
Sturm sehr erschwert und erst um Mitternacht beendet.
Die Eutstehuvgsursache ist noch nicht bekannt.

r. Müufiugeu, 12. Dez. Die geplanten«utomobtl-
verSiuduageu in unsere» Bezirke stehen nun vor ihrem Ab-
schlutz. Eine Probefahrt von Müufiugeu nach Laichiugen
ist vorzüglich verlaufen, desgleichen eine solche nach Urach.
Geplant ist eine Verbindung Müastugeu—Barackenlager-
Böttingen—Ragoldsheim- Breithüleu- Enuabeuren—Sont¬
heim—Feldstetten—Laichiugen. Auch eine Verbindung von
Müufiugeu nach Urach wurde erörtert, wobei allerdings be¬
tont wurde, daß darunter das Meubahoprojekt Urach—
Müustngeu nicht leiden dürfe. Nächste Woche finden noch
Probefahrten von Kleinengstiugeu nach Zwiefalten statt.

r. « ohrdorf OA. Wangen, 12. Dezbr. Der Senne
und Rilchverkänfer Jakob Heß kam auf einer GeschäftSfahrt
mit seinem Rade au der Ktmeratshofer Steige zu Fall und
erlitt einen so schweren Schädelbruch, daß er nach zwei¬
tägiger Bewußtlosigkeit verstarb.

r. Ariedrich»hafe«, 10. D-z. De« Grafen Zeppe¬
lin wurde gestern durch eine Abordnung des Vereins
Deutscher Ingenieure die ihm in der letzten Hanptversamm-
luug in Dresden verliehene GraShofmedaille nebst künstle¬
risch ausgearbeiteter Urkunde überreicht. Die Abordnung
besichtigte daun den neuen Ballon. — Graf Zeppelin wurde
vom Oderschwäbischen Zweigvereiu für vaterländische Natur¬
kunde zum Ehrenmitglied ernannt. Auf die Uebersendung
der Ehrenurkunde lief ein in den verbindlichsten Worten
gehaltenes Dankschreiben an den Verein ein.

r. Ariedrichshafeu, 12. Dez. Der Geheime Marine-
oberbaurat Hoßfeld ist in Begleitung»ehrerer Räte aus
Berlin hier eingetrosfrv, um im Aufträge des Kaisers die
Ballouwerst, die RrichSballonhalle und das Luftschiff2 I
zu besichtigen. Er wurde, da Graf Zeppelin btt seiner
Familie in Stuttgart weilt, durch Oberiugeuievr Dürr
geführt. An der Vollendung des Luftschiffes2 III wird
in Manzell eifrig gearbeitet.

Deutsches Reich.
Berlin, 12. Dez. Der Parsevalballou, der von der

Militärbehörde abgenommeu wurde, geht nach Metz. Er
wurde in seinen einzelnen Teilen zerlegt und auf einen
Eisenbahnwagen verladen. Die Halle der Motorluftschiff-
studieugesellschaft in Reinickendorf wird bald de« neuen im
Bau befindlichen Parsevalballou Raum gewähren.

Der Fall Hamman«. Die „Nordd. Allg. Ztg.*
meldet: Wegen mehrerer, unter § 196 deS Strafgesetz¬
buchs fallender Behauptungen, die in einer gegen den Wirkl.
Geh. Legatiousrat im Auswärtigen Amt, Dr. Hammaun,
veröffentlichten Broschüre enthalten find, stellte der Staats¬
sekretär im Auswärtigen Amt, v. Schön, gegen den Heraus¬
geber der Broschüre, Werner Steinhoff, und den mitbetei¬
ligten Professor Bruno Schmitz Strafantrag.

Gerichtssaal.
Worms, 12. Dez. In dem PatroueudiebstahlS-

Prozeß wurde heute abend das Urteil dB Kriegsgerichts
gefällt. Der Hauptschuldige, Sergeant Leineweber vom
118. Jaf.-Regt., wurde zu 5 '/, Jahren Zuchthaus und6
Jahren Ehrverlust verurteilt, der Ltzefeldwebel Wassermann
zu 6 Monaten Gefängnis nud Degradation. 3 Dragoner
aus Darmstadt, die während der Untersuchungshaft Leine¬
webers Briefe von ihm an seine Frau befördert hatten,
wurden zu Gefängnisstrafen von2—4 Monaten verurteilt.

Ausland.
Pari», 11. Dez. Bei de« gestrigen Verhör erklärte

Frau Steinheil dem Untersuchungsrichter, daß ihre erste
Darstellung, nach welcher drei mit schwarzen Talarm be¬
kleidete Männer und eine rothaarige Dirne den Mord
begangen hätten, richtig sei. Die von ihr gegen dm
Kammerdiener Couillard und den Sohn der Köchin Wolfs
erhobenen Beschuldigungen seien aus Suggestionen zurückzn-
führen, denen fie nicht habe widerstehen können.

Aus Moska« wird gemeldet: Hiesige Fabrikanten
rüsten eine Expedition nach dem nahm Osten ans, um da¬
selbst Absatzgebiete für russische Warm zu gewinnen.

Sebastoyol, 12. Dez. In den letzten Tage« hat
im Schwarze» Meer ein schwerer Sturm gewütet, bei dem
zahlreiche Personen oms Leben gekommen find. Eine türkische
Barkasse kmterte; 50 Personen fanden hierbei dm Tod.

London, 11. Dezbr. Der Herzog von Argyl, ein
Schwager des Königs Eduard, erklärte in einer Rede im
Londoner Aeroklub. England sei viel zu wenig aus der
Hat gegenüber der Gefahr einer fremden Invasion durch
Luftschiffe.

Johanne- bnrg, 11. Dez. Im Automobil durch
Afrika. Der deutsche Leutnant Grätz kam von Dar-eS-
Salaam frisch und gesund hier au. Sein Auto«obil ist
äußerlich mitgenommen, aber überraschend betriebsfähig.
Der Kafve und der Za«best wurden aus den Eisenbahn-
brücken gekreuzt. Grätz wurde vom Automobilklub eivgrholt
und von der Bevölkerung herzlich begrüßt. Er reist von
hier Donnerstag via Lobatste, Palapye, dm Ngami-See
und Windhuk nach Swakopmund ab.

New Uork, 11. Dezbr. Nach einer Meldung aus
Willemstadt find heute früh dir holländischen Kriegsschiffe
„Jakob van Heemskerk* nnd„Grlderlaud* in gesechtSbe-
reite» Zustande nach Venezuela in See gegangen.

Druck und Verlag der G. W. Zatser 'sche» Buchdruckerei tE« tl
Zaisrr, Nagold. — Für dt« Nedakttou verautwortlich: kk Paur.

I KvMtrlieli stark uiokts
auckorvs als «<l»t« iuV«r-
kebr xedraebt ivercksn. « an lasse äader beim
Lankmanu nur in 21-4881
klLsebvken navbkliHen.

„ItkOIs xit «, sp»» »« « K« I>«-

Die ans dem Bahnhof Nagold anfallenden

Steinkohlemückstände
von Lokomotiven

(Losch und Schlacken) werden ab 1. Januar 1909 auf 2 Jahre um
vergeben. JahreSmeuge etwa 90000 Kx.

Liebhaber wollen ihre Angebote für obige JahreSmmge an die
Bahnstation Nagold, wo auch die Bedingungen eiugeseheu werden können,
bis SV. d. Mt », richten.

K. Eiseubahnbetriebsiuspektiou.
Nagold.

Wcrschgcrrnituren
A-ffee-. Vein-,Dr-,LikSr-LLI 'Viee

sowie sämtliche

klsz- aa«l ?orre1ls«msreil
und

verkauft billig

SLlI8dLltllll§8LrUKvI

ÄMk Ämiilin mi>Wn
für Darlehenskassen -Mereine

empfiehlt
und Molkereien

W. Zaiser.

Vollmaringen.
Der Unterzeichnete verkauft einen

AltDllNi«Ml,
wozu Liebhaber eiugeladeu werden.
Julias Ackermau « , Bauer.

ViirttembrrgifHr Volksbücher

Lustige
Geschichten

Schwaben

— Hella»»»

Der 1. und s . Vaud der Württ.
Volksbücher enthält:

„Sagen nnd Geschichten
aus Württemberg ".

Der 3 . und 4 . Baud enthält:
„Lustige Geschichten aus

Schwaben ".
(Der 4. Band erschien Oktober 1SVZ.)
Jeder Band koste: hübsch gebunden

und illustriert ^ t! 1 —.
Vorrätig in der

G. W . Zaiser'schm Buchhdlg.
Nagold.

klüjMü.LssMr
empfiehlt Fr . Günther , Uhrm.

Mensteig-Stadt.
Verkauf von aufbereitetem

Na-elstarumholz
im Wege des schriftlichen Kufstreichs

(Submission)
aus Stadtwald Hafuerwald Abt. 1, Laugerberg Abt. 6, Enzwald Abt.
2 und 10, Hagwald Abt. 5:

1) 77 St . Forchen mü 99,17 Fstm. in
1 Los und zwar:

n) La«, Holz: 11,78 Fm. I. M., 33,05 Fm.
II. Kl.. 24,57 Fm. HI. «l.,
20,01 Fm. IV. Kl., 6,86 Fm.V. Kl.

5) Sägholz (Abschnitte): 2,60 Fm. II.Kl.. 0,27F«. HI. Kl.
2) 1487 St. Fichten und Tannen, mit 840,72 Fm. in 9 Losm

und zwar:
») Langhvlz: 93,32 Fm. I. Kl., 187.01 Fm. II. Kl.. 133,40

Fm. III. Kl.. 141,60F». IV. Kl., 206,47 Fm.
V. Kl., und 33.31 F». VI. Kl.

d) Sägholz (Abschnitte): 10,52F«. I. Kl., 14,14 Fm. II.
Kl. und 20.95 Fm. III. Kl.

Angebote auf die einzelnen Lose, in Prozmtm der Taxpreise, find
schriftlich und verschlossen mit der Aufschrift„Gebot auf Stammholz*
btS spätestens

Samstag den 18 . Dez . d. I.
Vormittags 10 Uhr

bei« Stadtschnltheißeuawt hier eiuzureichen, woselbst vorm. 11 Uhr die
Eröffnung stattfiudet, welcher die Submittenten auwohuen können.

BerkaufSbediugungen und LoSverzttchutffe können von der städt.
Forstverwaltuug bezogen werden.

Die Entfernung der Schläge von der Bahnstation Alteusteig be¬
trägt 1—16 Kl«.

Den 10. Dez. 1908.
Stadtschrrltheitzenamt:

Welker.



Unsere Mitglieder nvd Freunde treffen sich am

Dienstag » den IS . Dezbr . abends 8 Uhr
im VasthauS z. „ R » s e" i» Nagold zwecks

Besprechung dnAürgerausschußwaUen
i. UMkim»»IIliHki SkilNdemMslli».

Bezirksvolksverein Nagold.

D-° WIlMkl » il»-I>I!>
bittet seine Freunde und Gönner auch
lener wieder um eine WethnachtSgabe.

E ur Empfangnahme find gern bereit
Stadtpfakrer Merz,
Amtsgerichtssekretär Hryd,
W Wettdrecht.

Nagold.

Zur Bürgerausschutzwahl
empfehlen nachbexannte gutgestuute Männer:

Joh . Schuo », Privatier
Chr . Waker , Kupferschmiedmeister
Wilhelm Mayer , Rotgerbermeister
Christian Reich , Turimachermeister
Christian Häustler , Mrtzgermeister
Fritz Moser , Bäckermeister.

Im Linrrr Biele ».

XXXMMMXXXXXX
Nagold.

Welieötes Weiynachts-
gefchenk ist eine

?dsv1szie->!ezke,
olche empfiehlt in jeder Preislage

emil vinkelaÄrrr.
WMUXXWMUHgUXX

Magold.

Zur Burgeraußschußwahl
schlagen wir folgende Männer vor:

Lhristian Reich , Tuchmachermeister
Wilhelm Rlayer , Rotgerbermeister
Lhristian Häußler , Rletzgermeister
Fritz Rloser , Bäckermeister
Joh . Schuon , Privatier
Lhr . waker Rupserschmiedmeister.

Mehrere Würger.
N NttM DeiWr "

r. S. m. b. H. : : gegründet 1898
fetzt seine Mitglieder durch

Groß -Einkauf
Lei den Leistungsfähigsten Jabrikcmten in den Stund
ihre Abnehmer auf das WsrteiLhafteste zu bedienen

Mitglied am hiesigen Platze ist

Lhristian Schwarz.

/krLo/Iss.

I Ei >Hanse » , den 12. Dez. 1908.

Godes -Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und!

Bekannten machen wir die schmerzliche Mitteilung,
daß unser l. Satte , Vater , Sohn , Bruder und
Schwaaer

fMricilZ1el«!e,
Zckreinermekker,

. heute vorm. '/»9 Uhr im Alter von 31 Jahren
unerwartet schnell verschieden ist. Um stille Teilnahme bittet im
Namen der Hinterbliebenen

die trauernde Gattin:

Emilie Steinte geb. Hummel
mit ihren 6 Kindern.

Beerdigung Dienstag nachm. Uhr.

frisch eingetroffeu empfiehlt
da - Pf « « d z« 80 Pf.

Lest«» Lincksrnabranxsinittol ^

277isds >eLmslM

Nagold.

Jür Ireikag

«erg H Scvmick.

Zelmeicler,
stsbelt
/lnLÜgS

XaxolS.

Zezkn!
iüustneck
listsivzo

^ HViLLskvwx.
E» Jum Wesuche meiner
N»

» W eilliiMts

ich höfl . ein.

^ Große Auswahl in

I ZpiolvLi'sn, ?uppsn
^6>S8-u.?orröllsn«nrsn

bei billigst gestellten Wreisen

s L . Lbei ' ksi ' clt . »

^ » » » » » « « » » » » » » » ^

WUdberg.

Zmc>MMmschtzmilzliedki
werden vorg-Maaeu:

Raufm. Lberhardt
Geometer Alein
Joh . Kreudler, alt.

x » xoia.

örvTrs AlttVLk! Siliigs pfkire

(strizk. Lar,
Huknmcker

empfiehtt zu

VMMszmdMii
.,«»^ 7

Seiden - und Klspphüte
Kaar-, Wokk- u. Lodenhüle ^

für Kerren- und Knaöm
in modernsten Jarben und Jormen und in «rllen
WreisLugen.

10 — » S

Taglöhner
luden sofort Beschäftigung bet

I . Alber , Bauwerkmeister,
Calw.

Gesucht
sofort ein kräftiges

Dienstmädchen
wegen Erkrankung der seitherigen.
Lohn 200

Wo ? sagt die Exped. d. Bl.

Visitsn-Hartsn
kvrtiAt

El. IV . baedäraokvrv!
Kr « chtp reise:

Nagold , 10 . Dezember 1908.
Neun Dinkel
Weizen
Roggen
»erst , .
Haber .
Sohne«
Erbsen
Linsen
Roggen -Weizen

7 30 7 06
11 80 10 60
11 OS 10 37

S 60 » 24
7 70 7 07
8 20 7 77

-10 80
- 12 00
- 10 20

7 00
9 SO
9 99
9 00
8 80
7 20

Biktualieupreise:
1 » snad « ntter . .
2 « er

Alteusteig , 9.
Neuer Linke ! . .
»erst,
Roggen . . . -

1.20
16

1908.
— 8 20 —
— 10 00  -
— 12 00

Dez

2a

8 «8kdtzMll
grlande iok mir mein sodr § ro 8868  I -asssr in

n goküsnvn unl! sildsrnsn im
ssgrrsn- uns llsmsnukrsn

kräLi 3 loii 8 uiir 6 ii

moiltzriitzii LiANMlirM
Qolcl- u. Lilberwareri

Keislingsr üilstsllvsrvn
anid gn § kl6§ 6nt1iod8t6 2N emMdlen.

ck- ^

Dabei möchte ich bemerken, daß meine Preise
so Mg gerteM sind, daß ich mit jedem survnriigen
Ver8NnSgercksst konkurrieren Krim und für meine Ware
jede 6»rsutie Sdernekme.

6 °. UlLAEI , lldrwLedsr,
^s, § o1ä.
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